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Zum Buch 
Der Horror hat eine neue Dimension 

Das Grauen kommt nicht aus Gräbern oder aus dem Weltraum. Es ist 

mitten unter uns und steckt in jeder Handtasche. Das Handy ist ein 

moderner Heilsbringer, doch kommen mit dem Klingelton Wahnsinn und 

Tod. 

Clayton Riddell ist geschäftlich in Boston und macht sich gerade auf die 

Heimfahrt, da geht die Welt unter. Alle Menschen, ein Handy am Ohr 

haben, laufen wie auf einen geheimen Befehl hin Amok. Clay will 

unbedingt herausfinden, wie es um seine Frau und vor allem um seinen 

Sohn Johnny steht, der gerade in der Schule war, als der mörderische 

Irrsinn losging. Zu ihm muss Clay Kontakt aufnehmen, bevor ein anderer 

es per Handy tut. Die Suche nach Johnny wird zur Schreckensmission 

durch eine apokalyptische Welt. 

 

 

 

Autor 

Stephen King 
 
Stephen King, 1947 in Portland, Maine, geboren, ist 

einer der erfolgreichsten amerikanischen 

Schriftsteller. Bislang haben sich seine Bücher 

weltweit über 400 Millionen Mal in mehr als 50 

Sprachen verkauft. Für sein Werk bekam er 

zahlreiche Preise, darunter 2003 den Sonderpreis 

der National Book Foundation für sein Lebenswerk 

und 2015 mit dem Edgar Allan Poe Award den 

bedeutendsten kriminalliterarischen Preis für Mr. 

Mercedes. 2015 ehrte Präsident Barack Obama ihn 



Zum Buch

Clayton Riddell ist geschäftlich in Boston, hat schon Geschenke für

seine Familie besorgt und möchte sich vor der Heimfahrt gerade 

bei einem Straßenhändler ein Eis kaufen, als die Welt untergeht.

Geschäftsfrauen, Schüler, Busfahrer, alle Menschen, die in diesem

Moment ein Handy am Ohr haben, laufen wie auf einen geheimen

Befehl hin Amok, fallen übereinander her, schlachten sich gegensei-

tig ab, stürzen sich ins Verderben. Irgendwie können Clay, ein kleiner

Mann mit Schnurrbart und ein junges Mädchen, das beinahe von

ihrer Mutter umgebracht worden wäre, sich in ein Hotel retten. Sie

sind völlig abgeschnitten von der Außenwelt. Clay muss herausfin-

den, wie es um seine Frau und vor allem um seinen Sohn Johnny

steht, der gerade in der Schule gewesen sein muss, als der mörderi-

sche Irrsinn losging. Zu ihm muss Clay Kontakt aufnehmen, bevor es

ein anderer per Handy tut. Die Suche nach Johnny wird zur Schre-

ckensmission durch eine apokalyptische Welt.

Zum Autor

Stephen King, 1947 in Portland, Maine, geboren, ist einer der erfolg-

reichsten amerikanischen Schriftsteller. Schon als Student veröffent-

lichte er Kurzgeschichten, sein erster Romanerfolg, Carrie, erlaubte

ihm, sich nur noch dem Schreiben zu widmen. Seitdem hat er welt-

weit 400 Millionen Bücher in mehr als 40 Sprachen verkauft. Im

November 2003 erhielt er den Sonderpreis der National Book Foun-

dation für sein Lebenswerk. 

Im Anhang an den Roman findet sich ein ausführliches Werkver-

zeichnis des Autors.
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Für Richard Matheson und George Romero
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»Das Es duldet keinen Aufschub der Befriedigung. 

Es steht stets unter dem Druck des unerfüllten Triebes.«

Sigmund Freud

»Gerade die Einsicht, dass der Aggressionstrieb 

ein echter, primär arterhaltender Instinkt ist, lässt uns seine

volle Gefährlichkeit erkennen.« Konrad Lorenz

»Can you hear me now?« Verizon

7
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In ihr zweites dunkles Zeitalter glitt die Zivilisation wenig über-

raschend auf einer Bahn aus Blut, aber in einem Tempo, das

nicht einmal die pessimistischsten Futurologen hätten voraus-

sehen können. Es war, als hätte sie darauf gewartet, abgleiten

zu können. Am ersten Oktober war Gott in seinem Himmel, der

Dow-Jones-Index stand bei 10 140 Punkten, und die meisten

Flugzeuge waren pünktlich (bis auf die, die in Chicago lande-

ten und starteten, wie nicht anders zu erwarten). Zwei Wochen

später gehörte der Himmel wieder den Vögeln, und die Börse

war nur noch eine Erinnerung. An Halloween stank jede Groß-

stadt von New York bis Moskau zum leeren Himmel, und auch

die Welt von einst war nur noch eine Erinnerung.

9
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DER PULS
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1

Das Ereignis, das als der Puls bekannt werden sollte, begann

am Nachmittag des 1. Oktober um 15.03 Uhr Eastern Standard

Time. Die Bezeichnung war natürlich unzutreffend, aber bin-

nen zehn Stunden nach dem Ereignis waren die meisten Wis-

senschaftler, die darauf hätten hinweisen können, entweder

tot oder irrsinnig. Der Name war ohnehin nicht weiter wich-

tig. Wichtig war die Wirkung.

Um drei Uhr an diesem Nachmittag ging ein junger Mann,

der für die Weltgeschichte ohne besondere Bedeutung war,

die Bostoner Boylston Street entlang, hüpfte sie fast entlang.

Er hieß Clayton Riddell. Auf seinem Gesicht stand ein Aus-

druck unverkennbarer Zufriedenheit, der zu dem Schwung 

in seinem Schritt passte. Mit der linken Hand schlenkerte er

eine jener Künstlermappen, die sich für unterwegs zuklappen

und mit Schnappschlössern sichern ließen. Um die Finger

seiner rechten Hand war die Zugschnur einer Tragetasche 

aus braunem Kunststoff geschlungen, auf die für jeden, der

Lust hatte, sie zu lesen, die Wörter small treasures gedruckt

waren.

In der hin- und herschwingenden Tragetasche befand sich

ein kleiner runder Gegenstand. Ein Geschenk, hätten Sie viel-

leicht vermutet, und Sie hätten Recht gehabt. Sie hätten viel-

leicht weiter vermutet, dieser Clayton Riddell wolle irgend-

einen kleinen (oder vielleicht nicht einmal so kleinen) Sieg

mit einem small treasure feiern, und hätten wieder Recht

gehabt. Der Gegenstand in der Tragetasche war ein ziemlich

13
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teurer Briefbeschwerer aus Glas, in dessen Mitte eine graue

Pusteblume eingeschlossen war. Gekauft hatte er ihn auf

dem Rückweg vom Hotel Copley Square zu dem weit beschei-

deneren Atlantic Avenue Inn, in dem er wohnte: verängstigt

wegen des Neunzigdollarpreisschilds auf der Unterseite des

Briefbeschwerers, aber irgendwie noch mehr wegen der Er-

kenntnis, dass er sich jetzt solche Dinge leisten konnte.

Der Verkäuferin seine Kreditkarte zu geben hatte fast phy-

sischen Mut erfordert. Er bezweifelte, dass er dazu imstande

gewesen wäre, wäre der Briefbeschwerer für ihn selbst gewe-

sen; er hätte irgendetwas gemurmelt, er habe sich die Sache

anders überlegt, und wäre hinausgehastet. Aber das Ding war

für Sharon. Sharon mochte solche Sachen, und sie mochte

auch ihn noch immer – Ich halte zu dir, Baby, hatte sie am Tag

vor seiner Abreise nach Boston gesagt. Im Bewusstsein des-

sen, wie viel Scheiß sie einander im vergangenen Jahr zuge-

fügt hatten, war er gerührt gewesen. Jetzt wollte er sie anrüh-

ren, falls das noch möglich war. Der Briefbeschwerer war klein

(ein small treasure), aber er war sich sicher, dass sie die zarte

graue Wolke aus Löwenzahnsamen – ein Nebel im Minifor-

mat tief in der Mitte des Glases – mögen würde.

2

Clays Aufmerksamkeit wurde durch das Bimmeln eines Eis-

wagens geweckt. Er stand gegenüber dem Hotel Four Seasons

(das sogar noch prächtiger als das Copley Square war) vor

dem Boston Common, dem Stadtpark, der sich auf dieser

Straßenseite zwei, drei Blocks weit die Boylston Street ent-

langzog. Über einem Paar tanzender Eiswaffeln standen in

Regenbogenfarben die Wörter MISTER SOFTEE. Drei Jungen

14
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standen mit Büchertaschen vor den Füßen am Ausgabefens-

ter zusammengedrängt und warteten auf die süße Nascherei.

Hinter ihnen standen eine Frau in einem Hosenanzug mit

einem Pudel an der Leine und zwei Mädchen im Teenageral-

ter in Hüftjeans und mit iPods und Kopfhörern, die sie gegen-

wärtig um den Hals trugen, damit sie sich murmelnd unter-

halten konnten – ernsthaft, ohne zu kichern.

Clay stellte sich hinter ihnen an, wodurch eine ehemalige

Kleingruppe sich in eine kurze Schlange verwandelte. Er hatte

seiner von ihm entfremdeten Frau ein Geschenk gekauft; er

würde auf der Heimfahrt bei Comix Supreme vorbeischauen,

um seinem Sohn das neue Spiderman-Heft zu kaufen; also

konnte er sich selbst auch etwas gönnen. Er brannte darauf,

Sharon seine Neuigkeiten zu erzählen, aber sie war unerreich-

bar, bis sie gegen Viertel vor vier nach Hause kam. Er stellte

sich vor, dass er mindestens so lange im Inn bleiben würde,

bis er mit ihr gesprochen hatte; dort würde er die meiste Zeit

in seinem kleinen Zimmer auf und ab tigern und seine mit

Schnappschlössern gesicherte Künstlermappe ansehen. Bis

dahin bildete Mister Softee einen willkommenen Zeitver-

treib.

Der Kerl im Eiswagen reichte den Jungen vor dem Fenster

ihre Bestellungen hinaus: zwei Eis am Stiel und eine riesige

Waffeltüte mit einem gedrehten Schokolade-und-Vanille-

Softeiskegel für den großzügigen Spender in der Mitte, der

anscheinend für alle zahlte. Während der einen Wust von Dol-

larscheinen aus seiner modischen Baggy-Jeans angelte, griff

die Pudelbesitzerin im Poweranzug in ihre Umhängetasche,

holte ihr Handy heraus – Frauen in Poweranzügen gingen

ebenso wenig ohne ihre Handys aus dem Haus wie ohne ihre

Kreditkarten – und klappte es auf. Hinter ihnen im Park

kläffte ein Hund, und irgendwer stieß einen Schrei aus. In

15
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Clays Ohren war das kein fröhlicher Schrei, aber als er sich

umsah, konnte er nur einige Spaziergänger, einen Hund, 

der mit einer Frisbeescheibe in der Schnauze dahintrottete

(herrscht dort drinnen nicht Leinenzwang?, fragte er sich),

und weite Flächen von sonnigem Grün und einladendem

Schatten sehen. Bestimmt ein guter Ort, an dem ein Mensch,

der gerade seine erste Graphic Novel verkauft hatte – und die

Fortsetzung, beides zudem für erstaunlich viel Geld –, sich

hinsetzen und ein Schokoladeneis essen konnte.

Als er sich wieder umsah, waren die drei Jungen in den

Baggy-Jeans fort, und die Frau im Poweranzug bestellte einen

Eisbecher. Eines der beiden Mädchen hinter ihr trug ein min-

zegrünes Handy mit Klipphalterung an der Hüfte, und Power

Suit Woman hatte ihres fest ins Ohr geschraubt. Clay dachte,

wie er das auf irgendeiner Bewusstseinsebene fast immer tat,

wenn er Variationen dieses Benehmens sah, dass er Zeuge

wurde, wie ein Benehmen, das früher als grob unhöflich ge-

golten hätte – ja, selbst während man ein Geschäft mit einem

völlig Unbekannten abschloss –, doch allmählich zu einem Teil

des allgemein akzeptierten Verhaltenskodex wurde.

Lass es in Dark Wanderer einfließen, Schatz, sagte Sharon.

Die Version von ihr, die er im Kopf behielt, sprach oft und

äußerte zu allem ihre Meinung. Das traf auch auf die reale

Sharon zu, Trennung hin oder her. Allerdings nicht übers

Handy. Clay besaß keines.

Das minzegrüne Telefon spielte den Anfang jenes Songs

von Crazy Frog, den Johnny so liebte – hieß er nicht »Axel F«?

Clay konnte sich nicht genau daran erinnern, vielleicht weil 

er ihn bewusst ausgeblendet hatte. Das Mädchen, dem das

Handy gehörte, riss es von der Hüfte und sagte: »Beth?« Sie

hörte zu, lächelte, dann sagte sie zu ihrer Begleiterin: »Das ist

Beth.« Nun beugte sich das andere Mädchen nach vorn, und

16
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sie hörten beide zu, während beinahe identische Pixiefrisu-

ren (Clay erschienen sie fast wie Zeichentrickfiguren aus dem

Vormittagsprogramm am Samstag, vielleicht die Powerpuff

Girls) von der Nachmittagsbrise aufgeplustert wurden.

»Maddy?«, sagte die Frau im Poweranzug fast genau gleich-

zeitig. Ihr Pudel saß jetzt sinnend am Ende der Leine (die

Leine war rot und mit Glitzerzeug bestäubt) und beobachtete

den Verkehr auf der Boylston Street. Auf der anderen Straßen-

seite, vor dem Four Seasons, winkte ein Portier in brauner

Livree – diese Anzüge schienen immer braun oder blau zu

sein –, vermutlich nach einem Taxi. Ein mit Touristen voll

besetztes Amphibienfahrzeug von Duck Tours, das auf dem

Trockenen irgendwie deplatziert wirkte, rauschte vorbei,

während der Fahrer über Lautsprecher über irgendetwas His-

torisches schwatzte. Die beiden Mädchen, die dem minzegrü-

nen Telefon zuhörten, wechselten einen Blick und lächelten

über etwas, das sie hörten, kicherten aber noch immer nicht.

»Maddy? Kannst du mich hören? Kannst du …«

Die Frau in dem Poweranzug hob die Hand, in der sie die

Hundeleine hielt, und bohrte einen Finger mit langem Nagel

in ihr freies Ohr. Clay, der um ihr Trommelfell fürchtete,

zuckte leicht zusammen. Er stellte sich vor, wie er sie zeich-

nen würde: der Hund an der Leine, der Poweranzug, die modi-

sche Kurzhaarfrisur … und ein dünner Blutfaden aus dem

Ohr, in dem ihr Finger steckte. Das Duck Boat, das eben am

Bildrand verschwand, und der Portier im Hintergrund, die

beide die Zeichnung irgendwie realistischer erscheinen las-

sen würden. Das würden sie; das gehörte zu den Dingen, die

man einfach wusste.

»Maddy, du kommst unterbrochen an! Ich wollte dir bloß

erzählen, dass ich mir die Haare bei diesem neuen … meine

Haare? … MEINE …«

17
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Der Kerl in dem Mister-Softee-Wagen beugte sich hinunter

und hielt ihr den Eisbecher hin. Daraus erhob sich ein weißer

Berg, an dessen Flanken Ströme von Schokoladen- und Erd-

beersoße herabliefen. Sein stoppelbärtiges Gesicht war aus-

druckslos. Es sagte, er habe alles schon mal gesehen. Davon

war Clay überzeugt – das meiste vermutlich zweimal. Im Park

kreischte irgendjemand. Clay sah sich abermals um, redete

sich wieder ein, das müsse ein Freudenschrei gewesen sein.

Drei Uhr nachmittags, ein sonniger Nachmittag auf dem 

Boston Common, das musste eigentlich ein Freudenschrei

sein. Oder?

Die Frau sagte irgendetwas Unverständliches zu Maddy

und klappte ihr Handy mit einer geübten Handbewegung zu.

Sie ließ es wieder in ihre Umhängetasche fallen, dann stand

sie einfach da, als hätte sie vergessen, was sie hier tat, oder

sogar, wo sie war.

»Macht vier fünfzig«, sagte der Mister-Softee-Kerl, der ihr

weiter geduldig den Eisbecher hinhielt. Clay hatte noch Zeit

zu denken, wie beschissen teuer in der Stadt alles war. Viel-

leicht fand die Frau im Poweranzug das auch, jedenfalls tat

sie – wenigstens nahm er das zuerst an – noch einen Augen-

blick länger nichts, sondern betrachtete nur den Becher mit

dem Berg aus Eiscreme und der herablaufenden Soße, als

hätte sie dergleichen noch nie gesehen.

Dann kam ein weiterer Schrei vom Stadtpark herüber, dies-

mal kein menschlicher Laut, sondern etwas zwischen einem

überraschten Jaulen und einem schmerzlichen Heulen. Clay

drehte sich danach um und sah den Hund, der mit der Fris-

beescheibe vorbeigetrottet war. Es war ein ziemlich großer

brauner Hund, vielleicht ein Neufundländer, er kannte sich

eigentlich nicht mit Hunden aus, wenn er einen zeichnen

musste, holte er sich ein Buch und zeichnete einen ab. Ein

18
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Mann in einem Geschäftsanzug kniete neben dem Hund,

hatte ihn in den Schwitzkasten genommen und schien –

bestimmt sehe ich nicht, was ich zu sehen glaube, dachte

Clay – an seinem Ohr herumzukauen. Dann jaulte der Hund

wieder auf und versuchte sich loszureißen. Der Mann im

Geschäftsanzug hielt ihn eisern fest, und ja, der Mann hatte

das Hundeohr im Mund, und während Clay ihn weiter be-

obachtete, riss der Mann es vom Kopf des Hundes ab. Dies-

mal stieß der Hund einen fast menschlichen Schrei aus, und

einige Enten, die auf einem nahe gelegenen Teich geschwom-

men hatten, flogen laut quakend auf.

»Räst!«, rief jemand hinter Clay. Zumindest klang es wie

Räst. Es hätte auch »Rest« oder »Rost« sein können, aber im

Licht späterer Erfahrungen tendierte er zu Räst: kein richtiges

Wort, sondern bloß ein unverständlicher aggressiver Laut.

Er drehte sich gerade rechtzeitig nach dem Eiswagen um,

um zu sehen, wie Power Suit Woman ins Ausgabefenster

hechtete, um den Mister-Softee-Kerl zu fassen zu bekommen.

Sie schaffte es, die losen Falten an der Vorderseite seines 

weißen Kittels zu packen, aber ein einzelner erschrockener

Schritt rückwärts genügte, damit er sich aus ihrem Griff los-

reißen konnte. Ihre hohen Absätze verließen kurz den Geh-

steig, und er hörte das Rascheln von Stoff und das Klicken von

Knöpfen, als die Vorderseite ihres Jacketts erst über den Rand

der kleinen Theke hinauf und dann wieder nach unten rat-

terte. Der Eisbecher purzelte außer Sicht. Clay sah eine

Schmiere aus Eiscreme und Soße auf dem linkem Handge-

lenk und Unterarm von Power Suit Woman, als ihre hohen

Absätze wieder auf den Gehsteig klackten. Sie taumelte mit

leicht gebeugten Knien. Ihr verschlossener, wohlerzogener,

für die Öffentlichkeit bestimmter Gesichtsausdruck – den

Clay für einen grundsätzlichen Auf-der-Straße-keine-Miene-

19
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verziehen-Look hielt – war durch ein krampfartiges Zähne-

fletschen ersetzt worden, das ihre Augen zu Schlitzen verklei-

nerte und beide Zahnreihen freilegte. Ihre Oberlippe war 

völlig nach außen gestülpt und ließ eine samtartige rosa Aus-

kleidung sehen, so intim wie eine Scheide. Ihr Pudel lief auf

die Straße und schleppte dabei seine rote Leine mit der Hand-

schlaufe am Ende hinter sich her. Eine schwarze Limousine

überfuhr den Pudel, bevor er halb drüben war. Eben noch

Flausch; im nächsten Augenblick Brei.

Wahrscheinlich hat der arme Köter schon im Hundehimmel

gekläfft, bevor er gewusst hat, dass er tot ist, dachte Clay. Er

begriff auf irgendeine distanzierte Weise, dass er unter

Schock stand, was aber an der Intensität seiner Verwunde-

rung gar nichts änderte. Er stand einfach nur mit seiner

Künstlermappe in der einen Hand und seiner braunen Trage-

tasche in der anderen mit herabhängender Kinnlade da.

Irgendwo – vielleicht um die nächste Ecke auf der Newbury

Street – explodierte irgendetwas.

Die beiden Mädchen hatten zwar genau dieselbe Frisur

über ihren iPod-Kopfhörern, aber die mit dem minzegrünen

Handy war blond, während ihre Freundin brünett war; sie

waren sozusagen Pixie Light und Pixie Dark. Jetzt ließ Pixie

Light ihr Handy auf den Gehsteig fallen, wo es zerschellte,

und packte Power Suit Woman um die Taille. Clay nahm an

(soweit er in diesen Augenblicken überhaupt imstande war,

etwas anzunehmen), dass sie Power Suit Woman daran hin-

dern wollte, sich erneut auf den Mister-Softee-Kerl zu stürzen

oder ihrem Hund auf die Straße nachzulaufen. Es gab sogar

einen Teil seines Verstandes, der der Geistesgegenwart des

Mädchens applaudierte. Ihre Freundin, Pixie Dark, wich mit

zwischen den Brüsten gefalteten kleinen weißen Händen und

angstvoll aufgerissenen Augen von der ganzen Chose zurück.
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Clay ließ seine Sachen fallen, auf beiden Seiten je eine, und

trat vor, um Pixie Light zu helfen. Auf der anderen Straßen-

seite – das nahm er nur am Rand seines Blickfelds wahr – kam

ein Wagen ins Schleudern und raste über den Gehsteig vor

dem Four Seasons, sodass der Portier beiseite flitzen musste.

Vom Vorplatz des Hotels drangen Schreie herüber. Und be-

vor Clay anfangen konnte, Pixie Light in Sachen Power Suit

Woman zu helfen, hatte Pixie Light mit ihrem hübschen klei-

nen Gesicht schlangenartig gewandt zugestoßen, ihre un-

zweifelhaft kräftigen jungen Zähne gefletscht und in den Hals

von Power Suit Woman geschlagen. Sofort spritzte ein gewal-

tiger Blutstrahl hervor. Das Pixie-Girl hielt ihr Gesicht hinein,

schien darin zu baden, vielleicht sogar davon zu trinken (Clay

war sich fast sicher, dass sie das tat), dann schüttelte sie Power

Suit Woman wie eine Puppe. Die Frau war größer, musste an

die zwanzig Kilo schwerer sein als die Kleine, aber das Mäd-

chen schüttelte sie so kräftig, dass der Kopf der Frau hin und

her flog und weiteres Blut verspritzte. Gleichzeitig erhob das

Mädchen sein blutverschmiertes Gesicht zu dem leuchtend

blauen Oktoberhimmel und stieß ein Heulen aus, das wie 

Triumphgeheul klang.

Sie ist verrückt, dachte Clay. Völlig übergeschnappt.

»Wer bist du?«, rief Pixie Dark laut. »Was ist los?«

Beim Klang der Stimme ihrer Freundin warf Pixie Light

ihren blutigen Kopf herum. Von den kurzen Dolchspitzen

ihrer Stirnfransen tropfte Blut. Augen wie weiße Lichter glotz-

ten aus blutgesprenkelten Höhlen.

Pixie Dark starrte Clay mit weit aufgerissenen Augen an.

»Wer bist du?«, wiederholte sie … und dann: »Wer bin ich?«

Pixie Light ließ Power Suit Woman fallen, aus deren aufge-

bissener Halsschlagader beim Zusammenbrechen auf dem

Gehsteig weiter Blut spritzte, dann stürzte sie sich auf das
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Mädchen, mit dem sie sich noch vor wenigen Augenblicken

dick befreundet ein Handy geteilt hatte.

Clay dachte nicht nach. Hätte er nachgedacht, wäre Pixie

Dark vielleicht ebenso der Hals aufgebissen worden wie der

Frau im Hosenanzug. Er sah nicht einmal hin. Er griff einfach

nach rechts unten, bekam die Tragetasche von small treasures

am oberen Rand zu fassen und schwang sie gegen Pixie Lights

Hinterkopf, als diese sich auf ihre ehemalige Freundin stürzte,

wobei sich ihre ausgestreckten Hände vor dem blauen Himmel

wie Seesterne abzeichneten. Wenn er sie verfehlte …

Er verfehlte sie nicht, streifte das Mädchen auch nicht etwa

nur. Der gläserne Briefbeschwerer in der Tragetasche traf

Pixie Light mit gedämpftem dumpfem Aufprall genau am

Hinterkopf. Pixie Light ließ die Hände sinken, eine blutbe-

fleckt, die andere noch sauber, und plumpste zu Füßen ihrer

Freundin wie ein Kartoffelsack auf den Gehsteig.

»Was zum Teufel?«, rief Mister-Softee-Kerl. Seine Stimme

klang unwahrscheinlich hoch. Vielleicht hatte der Schock

einen Kontratenor aus ihm gemacht.

»Keine Ahnung«, sagte Clay. Sein Herz jagte. »Schnell, hel-

fen Sie mir. Die andere hier verblutet.«

Von der Newbury Street hinter ihnen kam das unverkenn-

bare dumpfe Krachen und Klirren eines Zusammenstoßes,

dem sofort Schreie folgten. Den Schreien wiederum folg-

te eine weitere Explosion, diesmal lauter, scheppernder, in 

den Tag hinaushämmernd. Hinter dem Mister-Softee-Wagen

schleuderte ein weiteres Auto über drei Fahrspuren der Boyl-

ston Street auf den Vorplatz des Four Seasons, wo es ein paar

Fußgänger niedermähte und dann das Heck des vorigen

Wagens rammte, der mit eingedrückter Motorhaube an der

Drehtür zum Stehen gekommen war. Durch diesen zweiten

Zusammenstoß bohrte der erste Wagen sich noch weiter in
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die Drehtür und verbog sie völlig. Ob dort drinnen jemand

gefangen war, konnte Clay nicht sehen – aus dem geplatzten

Kühler des ersten Fahrzeugs stiegen Dampfschwaden auf –,

aber die herzzerreißenden Schreie aus den Schatten dort drü-

ben ließen Schlimmes ahnen. Sehr Schlimmes.

Der Mister-Softee-Kerl, nach hinten blind, beugte sich aus

seinem Ausgabefenster und starrte Clay an. »Was geht dort

drüben vor?«

»Keine Ahnung. Ein paar Unfälle. Leute verletzt. Helfen Sie

mir, Mann.« Er kniete sich neben Power Suit Woman in das

Blut und die zersplitterten Überreste von Pixie Lights minze-

grünem Handy. Das Zucken der Frau im Poweranzug war jetzt

allerdings sehr schwach geworden.

»Von der Newbury kommt Rauch«, stellte der Mister-Sof-

tee-Kerl fest, der die relative Sicherheit seines Eiswagens noch

immer nicht verließ. »Dort drüben ist was explodiert. Was

echt Großes, mein ich. Vielleicht sind’s Terroristen.«

Sobald er das Wort ausgesprochen hatte, war Clay sich

sicher, dass er Recht hatte. »Helfen Sie mir.«

»WER BIN ICH?«, kreischte Pixie Dark plötzlich.

Clay hatte sie völlig vergessen. Er blickte rechtzeitig auf,

um zu sehen, wie das Mädchen sich mit der flachen Hand 

an die Stirn klatschte und sich dann schnell dreimal um die

eigene Achse drehte, wobei sie fast auf den Spitzen ihrer Ten-

nisschuhe stand. Dieser Anblick erinnerte ihn an ein Gedicht,

das er auf dem College in Literaturwissenschaft gelesen hatte:

Schlingt dreifach einen Kreis um dies! Coleridge, oder? Sie tau-

melte, dann rannte sie den Gehsteig entlang, direkt gegen

einen Laternenmast. Sie machte keinen Versuch, ihm auszu-

weichen oder auch nur schützend die Hände zu heben. Sie

klatschte mit dem Gesicht dagegen, prallte zurück, torkelte,

rannte wieder dagegen an.
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»Aufhören!«, brüllte Clay. Er schoss hoch, wollte zu ihr ren-

nen, rutschte im Blut von Power Suit Woman aus, wäre bei-

nahe gestürzt, rappelte sich wieder auf, stolperte über Pixie

Light und wäre wieder fast hingeknallt.

Pixie Dark sah sich nach ihm um. Aus ihrer gebrochenen

Nase strömte ein Blutschwall über die untere Gesichtshälfte.

Eine senkrechte Prellung auf ihrer Stirn begann anzuschwel-

len, stieg wie eine Gewitterwolke an einem Sommertag hoch.

Eines ihrer Augen saß schief in der Höhle. Sie öffnete den

Mund, ließ die Ruinen von vermutlich sehr teurer kiefer-

orthopädischer Arbeit sehen und lachte ihn an. Er würde den

Anblick nie vergessen.

Dann rannte sie kreischend den Gehsteig entlang davon.

Hinter ihm sprang ein Motor an, dann begannen elektro-

nisch verstärkte Glöckchen die frühere Erkennungsmelodie

von Sesamstraße zu klimpern. Clay warf sich herum und sah

den Mister-Softee-Wagen rasch vom Bordstein wegfahren, als

im obersten Stock des Hotels gegenüber eine Fensterscheibe

in einer Kaskade aus glitzerndem Glas zersprang. Ein Körper

schnellte in den hellen Oktobertag hinaus. Er schlug auf dem

Gehsteig auf, wo er mehr oder weniger explodierte. Weitere

Schreie vom Vorplatz. Angstschreie; Schmerzensschreie.

»Nein!«, brüllte Clay, der neben dem Eiswagen einher-

rannte. »Nein, kommen Sie zurück und helfen Sie mir! Ich

brauche hier Hilfe, Sie Scheißkerl!«

Keine Antwort vom Mister-Softee-Kerl, der ihn vielleicht

wegen der verstärkten Musik nicht hören konnte. Clay erin-

nerte sich an den Text aus den Tagen, als er noch keinen

Grund zur Annahme gehabt hatte, seine Ehe werde nicht

ewig halten. Damals hatte Johnny sich jeden Tag die Sesam-

straße angesehen, hatte auf seinem kleinen blauen Stuhl

gehockt und mit beiden Händen seinen Trinkbecher um-
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klammert. Irgendwas von einem sonnigen Tag, der die Wol-

ken vertreibt.

Ein Mann in einem Geschäftsanzug kam aus dem Park

gerannt und röhrte mit voller Lungenkraft wortlose Schreie,

während seine Jackenschöße hinter ihm herwehten. Clay er-

kannte ihn an seinem Kinnbärtchen aus Hundefell. Der Mann

stürmte auf die Boylston Street hinaus. Die Autos wichen ihm

aus, verfehlten ihn nur knapp. Er rannte auf die andere Seite

hinüber und brüllte dabei weiter und fuchtelte mit erhobe-

nen Händen. Als er in den Schatten der Markise über dem Vor-

platz des Four Seasons verschwand, kam er außer Sicht, aber

er musste sofort wieder etwas angestellt haben, jedenfalls

brach dort drüben sofort eine neue Kreischsalve los.

Clay gab die Verfolgung des Mister-Softee-Wagens auf und

blieb mit einem Fuß auf dem Gehsteig und dem anderen 

im Rinnstein stehen, während er beobachtete, wie das Ge-

fährt weiter bimmelnd einen Schlenker auf die Mittelspur

der Boylston Street machte. Er wollte eben zu dem bewusst-

losen Mädchen und der sterbenden Frau zurückgehen, als 

ein weiteres Duck Boat erschien; dieses rollte jedoch nicht

gemächlich dahin, sondern donnerte mit Höchstgeschwin-

digkeit heran und schlingerte dabei wie verrückt von Back-

bord nach Steuerbord. Einige der Fahrgäste purzelten durch-

einander und brüllten den Fahrer an – flehten ihn an –, er solle

anhalten. Andere klammerten sich einfach an die senkrech-

ten Metallstreben an den offenen Seiten des Ungetüms, als es

entgegen der allgemeinen Fahrtrichtung die Boylston Street

hinaufraste.

Ein Mann in einem Sweatshirt packte den Fahrer von hin-

ten, und Clay hörte aus dem primitiven Lautsprechersys-

tem des Duck Boats einen weiteren dieser unartikulierten

Laute kommen, als der Fahrer den Kerl mit einem gewaltigen
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Schulterzucken nach hinten abschüttelte. Dieses Mal jedoch

nicht »Räst!«, sondern ein kehligerer Laut, der irgendwie nach

»Gluh!« klang. Dann sah der Fahrer des Duck Boats den Mis-

ter-Softee-Wagen – dessen war Clay sich sicher – und änderte

seinen Kurs, um darauf zuzuhalten.

»O Gott, bitte nicht!«, rief eine Frau, die in dem Touristen-

fahrzeug fast ganz vorn saß, und als es auf den bimmelnden

Mister-Softee-Wagen zuraste, der ungefähr ein Sechstel sei-

ner Größe hatte, erinnerte Clay sich deutlich daran, wie er

sich in jenem Jahr, in dem die Red Sox die World Series ge-

wannen, die Siegesparade im Fernsehen angesehen hatte. Das

Team war mit einer langsamen Prozession genau solcher

Duck Boats gefahren und hatte der frenetisch jubelnden

Menge zugewinkt, während kalter herbstlicher Nieselregen

gefallen war.

»Gott, bitte nicht!«, kreischte die Frau wieder, und irgend-

wo neben Clay sagte ein Mann fast sanft: »Jesus Christus.«

Das Duck Boat rammte den Eiswagen mittschiffs und kipp-

te ihn wie ein Kinderspielzeug um. Während sein Lautspre-

chersystem weiter die Erkennungsmelodie von Sesamstraße

bimmelte, landete er auf der Seite und rutschte in Richtung

Stadtpark zurück, wobei er einen Schauer von Reibungs-

funken erzeugte. Zwei Frauen, die zugesehen hatten, husch-

ten, sich an den Händen haltend, beiseite und schafften es

gerade noch auszuweichen. Der Mister-Softee-Wagen prallte

gegen den Randstein, flog ein kurzes Stück durch die Luft,

knallte dann an den gusseisernen Zaun, der den Park um-

gab, und blieb liegen. Die Musik hickste zweimal, dann ver-

stummte sie.

Der Verrückte, der das Duck Boat fuhr, hatte inzwischen

auch den letzten Rest von Kontrolle, die er möglicherweise

über sein Fahrzeug besessen hatte, eingebüßt. Es schlingerte
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mit seiner Fracht aus verängstigten, kreischenden Fahrgäs-

ten, die sich an die offenen Seiten klammerten, über die

Boylston Street zurück, holperte auf der anderen Straßenseite

etwa fünfzig Meter unterhalb der Stelle, wo der Mister-Softee-

Wagen sein letztes Bimmeln von sich gegeben hatte, über den

Gehsteig und rammte die niedrige Böschungsmauer unter

dem Schaufenster eines todschicken Möbelgeschäfts namens

Citylights. Mit einem gewaltigen unmusikalischen Klirren

zersplitterte die Scheibe. Das breite Heck des Duck Boats (auf

dem in rosa Schrift Harbor Mistress stand) stieg ungefähr ein-

einhalb Meter hoch. Die Bewegungsenergie wollte, dass das

große watschelnde Ding sich überschlug; seine Masse ließ es

jedoch nicht zu. Während die Schnauze zwischen den durch-

einander geworfenen Sofas und teuren Sesseln stecken blieb,

plumpste es wieder auf den Gehsteig zurück, aber nicht bevor

mindestens ein Dutzend Menschen nach vorn geschossen

waren – aus dem Duck Boat und außer Sicht.

Im Citylights schrillte eine Alarmanlage.

»Jesus Christus«, sagte die sanfte Stimme zu Clays Rechter

zum zweiten Mal. Er wandte sich in diese Richtung und sah

einen kleinen Mann mit schütterem schwarzem Haar, einem

winzigen dunklen Schnurrbart und goldgeränderter Brille.

»Was geht hier vor?«

»Keine Ahnung«, sagte Clay. Das Reden fiel ihm schwer.

Sehr. Er stellte fest, dass er die Worte fast hervorstoßen muss-

te. Vermutlich stand er unter Schock. Auf der anderen Stra-

ßenseite rannten Leute weg, manche aus dem Four Seasons,

manche aus dem verunglückten Duck Boat. Während Clay

zusah, prallte ein Duck-Boat-Flüchtling mit einem Four-Sea-

sons-Entflohenen zusammen, und beide schlugen auf dem

Gehsteig lang hin. Er hatte noch Zeit, sich zu fragen, ob er

übergeschnappt war, ob das alles nur Halluzinationen waren,
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die er in irgendeinem Irrenhaus hatte. Vielleicht zwischen

Chlorpromazin-Injektionen im Juniper Hill in Augusta. »Der

Kerl im Eiswagen hat auf Terroristen getippt.«

»Ich sehe niemanden mit Schusswaffen«, sagte der kleine

Mann mit dem Schnurrbart. »Auch keine Typen, die sich

Bomben umgeschnallt haben.«

Das tat auch Clay nicht, aber er sah die kleine Tragetasche

aus dem small treasures und seine Künstlermappe auf dem

Gehsteig liegen, und er sah, dass das Blut aus der Halsschlag-

ader von Power Suit Woman – ihr Götter, dachte er, all dieses

Blut – die Mappe schon fast erreicht hatte. Bis auf ungefähr

ein Dutzend enthielt sie alle seine Zeichnungen für Dark Wan-

derer, und es waren die Zeichnungen, auf die sein Verstand

sich nun konzentrierte. Er machte sich in beschleunigtem

Tempo auf den Rückweg dorthin, und der kleine Mann hielt

mit ihm Schritt. Als im Hotel ein weiterer Einbruchmelder

losging (jedenfalls irgendeine Art Alarmanlage), dessen heise-

res Plärren sich in das Schrillen der Alarmanlage des City-

lights mischte, fuhr der kleine Kerl zusammen.

»Das kommt aus dem Hotel«, sagte Clay.

»Ich weiß, es ist nur … O mein Gott!« Er hatte Power Suit

Woman gesehen, die jetzt in einer Lache aus dem magischen

Zeug lag, das alle ihre Lebensfunktionen betrieben hatte … bis

wann? Vor vier Minuten? Nur zwei?

»Sie ist tot«, erklärte Clay ihm. »Da bin ich mir jedenfalls

ziemlich sicher. Das Mädchen da …« Er deutete auf Pixie Light.

»Die hat’s getan. Mit den Zähnen.«

»Sie scherzen.«

»Ich wollte, das wär so.«

Von irgendwo entlang der Boylston Street war eine weitere

Explosion zu hören. Beide Männer fuhren zusammen. Clay

merkte, dass er jetzt Rauch riechen konnte. Er hob die Trage-
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tasche von small treasures und seine Künstlermappe auf

und brachte beides vor dem sich ausbreitenden Blut in Si-

cherheit. »Das sind meine Sachen«, sagte er und fragte sich

dabei, wieso er sich bemüßigt fühlte, das zu erklären.

Der kleine Kerl, der einen Tweedanzug trug – ziemlich

adrett, fand Clay – starrte noch immer entsetzt den zusam-

mengebrochenen Körper der Frau an, die stehen geblieben

war, um sich einen Eisbecher zu kaufen, und erst ihren Hund

und dann ihr Leben verloren hatte. Hinter ihnen trabten drei

junge Männer lachend und mit Hurrageschrei den Gehsteig

entlang. Zwei trugen verkehrt herum aufgesetzte Red-Sox-

Mützen. Einer trug an seine Brust gedrückt einen Karton, auf

dessen Seite in blauer Schrift das Wort panasonic stand. Die-

ser eine trat mit dem rechten Turnschuh in das sich ausbrei-

tende Blut von Power Suit Woman und hinterließ einen Ein-

fußabdruck, der schon blasser wurde, als seine Kumpel und er

zum Nordende des Stadtparks mit Chinatown dahinter wei-

terrannten.

3

Clay sank auf ein Knie und benutzte die freie Hand, mit der 

er also nicht seine Künstlermappe umklammerte (seit er den

vorbeispurtenden jungen Mann mit dem panasonic-Karton

gesehen hatte, hatte er noch mehr Angst, er könnte sie ein-

büßen), um Pixie Lights Handgelenk hochzuheben. Er fand

sofort den Puls, der langsam, aber kräftig und gleichmäßig

war. Er empfand große Erleichterung. Unabhängig davon, was

sie getan hatte, war sie fast noch ein Kind. Er wollte nicht glau-

ben müssen, sie mit dem Briefbeschwerer, der ein Geschenk

für seine Frau sein sollte, erschlagen zu haben.
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»Vorsicht! Passen Sie auf!« Der kleine Kerl mit dem Schnurr-

bart sang das beinahe. Clay hatte keine Zeit, sich vorzusehen.

Zum Glück kam die Gefahr ihnen nicht einmal nahe. Der

Wagen – einer dieser großen OPEC-freundlichen Geländewa-

gen – kam mindestens zwanzig Meter von der Stelle entfernt,

wo er kniete, von der Boylston Street ab und raste in den Park,

wobei er ein Gewirr aus schmiedeeisernen Zaunteilen vor

sich herschob, um dann stoßstangentief im Ententeich zu

versinken.

Die Tür wurde aufgestoßen, und ein junger Mann, der

Unverständliches zum Himmel schrie, torkelte heraus. Er fiel

im Wasser auf die Knie und schaufelte sich etwas davon mit

beiden Händen in den Mund (Clay dachte flüchtig an all die

Enten, die im Lauf der Jahre unbekümmert in diesen Teich

geschissen hatten), dann rappelte er sich wieder auf und

watete zur anderen Seite hinüber. Als er in dem Wäldchen

dort verschwand, wedelte er noch immer mit den Händen

und brüllte seinen Unsinnssermon.

»Wir brauchen Hilfe für dieses Mädchen«, sagte Clay zu

dem Mann mit dem Schnurrbart. »Sie ist bewusstlos, aber

noch längst nicht tot.«

»Wissen Sie, was wir tun müssen? Wir müssen runter von

der Straße, bevor wir überfahren werden«, sagte der Mann

mit dem Schnurrbart, und wie um sein Argument zu un-

terstreichen, stieß nicht weit von dem demolierten Duck 

Boat ein Taxi mit einer Großraumlimousine zusammen. Die

Limousine war entgegen der Fahrtrichtung unterwegs, aber

das Taxi zog den Kürzeren; während Clay noch immer auf

dem Gehsteig kniend zusah, flog der Taxifahrer durch den

plötzlich glaslosen vorderen Scheibenrahmen und landete

auf der Fahrbahn, wo er einen blutenden Arm hochreckte und

laut schrie.
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Der Mann mit dem Schnurrbart hatte natürlich Recht. Der

Rest Vernunft, den Clay noch aufbringen konnte – nur wenig

davon schaffte es, den Nebel des Schockes zu durchdringen,

der sein Denken beeinträchtigte –, sagte ihm, dass es bei weitem

das Klügste sei, schleunigst von der Boylston Street zu ver-

schwinden und in Deckung zu gehen. Falls es sich hier gerade

um einen Terrorakt handelte, hatte dieser keinerlei Ähnlich-

keit mit irgendeinem, den er je gesehen oder von dem er je

gehört hatte. Was er … sie tun sollten, war, sich zu verkriechen

und in Deckung zu bleiben, bis die Lage sich klärte. Das würde

es wahrscheinlich nötig machen, einen Fernseher zu finden.

Aber er wollte das bewusstlose Mädchen nicht auf einer

Straße liegen lassen, die sich plötzlich in ein Tollhaus verwan-

delt hatte. Dagegen rebellierte jeder Instinkt seines größten-

teils gütigen – und gewiss zivilisierten – Herzens.

»Gehen Sie nur weiter«, forderte er den kleinen Mann mit

dem Schnurrbart auf. Er sagte das mit ungeheurem Wider-

streben. Er kannte den kleinen Mann überhaupt nicht, aber er

brabbelte wenigstens keinen Unsinn und wedelte nicht mit

den Händen in der Luft. Oder stürzte sich mit gefletschten

Zähnen auf Clays Kehle. »Sehen Sie zu, dass Sie irgendwo

Unterschlupf finden. Ich werde …« Er wusste nicht, wie er den

Satz zu Ende bringen sollte.

»Was werden Sie?«, fragte der Mann mit dem Schnurrbart,

dann fuhr er zusammen und zog die Schultern hoch, weil wie-

der etwas explodierte. Die Explosion hatte sich direkt hinter

dem Hotel ereignet, so klang es jedenfalls, und sofort begann

dort drüben schwarzer Rauch aufzusteigen, der den blauen

Himmel verschmutzte, bis er hoch genug stieg, dass der Wind

ihn verteilen konnte.

»Ich rufe die Polizei«, sagte Clay wie in einer plötzlichen

Eingebung. »Sie hat ein Handy.« Er deutete mit dem Daumen
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auf Power Suit Woman, die jetzt tot in einer Lache des eigenen

Bluts lag. »Sie hat’s gerade noch benutzt, bevor … Sie wissen

schon, bevor dieser Scheiß …«

Er verstummte, während er sich intensiv daran erinnerte,

was sich genau ereignet hatte, kurz bevor dieser Scheiß ange-

fangen hatte. Er merkte, dass sein Blick von der Toten zu dem

bewusstlosen Mädchen und dann zu den Bruchstücken des

minzegrünen Handys der Bewusstlosen wanderte.

Sirenengeheul in zwei deutlich unterschiedlichen Tonla-

gen erfüllte die Luft. Clay nahm an, dass eine Tonlage zu Strei-

fenwagen, die andere zu Feuerwehrfahrzeugen gehörte. Ver-

mutlich konnte man sie voneinander unterscheiden, wenn

man in dieser Stadt lebte, aber das tat er nicht, er lebte in Kent

Pond, Maine, und wünschte sich von ganzem Herzen, er wäre

in diesem Augenblick dort.

Was sich ereignet hatte, kurz bevor dieser Scheiß angefan-

gen hatte, war, dass Power Suit Woman ihre Freundin Maddy

angerufen hatte, um ihr zu erzählen, sie sei beim Friseur ge-

wesen, und dass eine von Pixie Lights Freundinnen sie ange-

rufen hatte. Bei letzterem Gespräch hatte Pixie Dark mitge-

hört. Danach waren sie alle drei übergeschnappt.

Du glaubst doch wohl nicht …

Hinter ihnen, nach Norden zu, ereignete sich die bisher

größte Explosion: ein gewaltiger Knall wie von einer giganti-

schen Schrotflinte. Clay war mit einem Satz auf den Beinen.

Der kleine Mann in dem Tweedanzug und er starrten einan-

der wild an und dann in Richtung Chinatown und Bostons

North End. Was explodiert war, konnten sie nicht sehen, aber

über den Gebäuden am Horizont stieg jetzt eine viel größere,

dunklere Rauchsäule auf.

Während die beiden sich anstarrten, fuhren drüben vor

dem Four Seasons ein Streifenwagen und ein Gerätewagen
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der Bostoner Feuerwehr vor. Clay blickte gerade rechtzeitig

hinüber, um sehen zu können, wie ein zweiter Springer aus

einem der oberen Stockwerke des Hotels jumpte; dann folgte

ein weiteres Paar von der Dachterrasse. Clay hatte den Ein-

druck, die beiden vom Dach Kommenden prügelten sich tat-

sächlich noch auf dem Weg nach unten.

»Jesus Maria und Josef NEIN!«, schrie eine Frau mit sich

überschlagender Stimme. »O NEIN, nicht NOCH MEHR, nicht

NOCH MEHR!«

Der erste des Selbstmördertrios schlug auf dem Koffer-

raum des Streifenwagens auf, bespritzte ihn mit Haar und

Blut und zertrümmerte die Heckscheibe. Die beiden anderen

schlugen auf dem hinteren Teil des Gerätewagens auf, wäh-

rend Feuerwehrleute in leuchtend gelben Jacken wie eine selt-

same Vogelschar auseinander liefen.

»NEIN!«, kreischte die Frau. »Nicht NOCH MEHR! Nicht NOCH

MEHR! Lieber GOTT, nicht NOCH MEHR!«

Aber schon kam eine Frau aus dem fünften oder sechsten

Stock, die sich wie eine verrückte Artistin in der Luft über-

schlug, einen nach oben spähenden Polizeibeamten traf und

ihn höchstwahrscheinlich mit in den Tod riss.

Aus Norden kam eine weitere dieser gewaltigen dröhnen-

den Explosionen – ein Knall, als feuerte der Teufel in der Hölle

eine Schrotflinte ab –, und Clay sah wieder zu dem kleinen

Mann hinüber, der seinerseits ängstlich zu ihm aufblickte.

Wieder stieg Rauch zum Himmel, und trotz des lebhaften

Windes war das Blau dort drüben fast verdunkelt.

»Sie setzen wieder Flugzeuge ein«, sagte der kleine Mann.

»Die Dreckskerle setzen wieder Flugzeuge ein.«

Wie um seinen Verdacht zu bestätigen, rollte eine dritte

monströse Explosion aus dem Norden der Stadt kommend

über sie hinweg.
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»Aber … dort drüben liegt nur der Logan Airport.« Clay

hatte wieder Mühe, zu sprechen, und noch mehr, zu denken.

Tatsächlich schien er nichts als einen dämlichen Witz im Kopf

zu haben: Kennen Sie den von den [hier Ihre liebste ethnische

Gruppe einsetzen] Terroristen, die Amerika in die Knie zwin-

gen wollen, indem sie den Flughafen in die Luft jagen?

»Und?«, fragte der kleine Mann fast aufsässig.

»Warum greifen sie nicht den Hancock Tower an? Oder den

Prudential Tower?«

Der kleine Mann ließ die Schultern hängen. »Mir egal. Ich

weiß nur, dass ich von dieser Straße wegwill.«

Wie um seinen Wunsch zu unterstreichen, spurteten wie-

der ein halbes Dutzend junger Leute an ihnen vorbei. Boston

war eine Stadt junger Leute, das war Clay aufgefallen – wegen

der vielen Colleges wohl. Wenigstens rannten diese sechs, drei

Männer und drei Frauen, ohne Beute mitzuschleppen, und

sie lachten ganz gewiss nicht. Während sie rannten, zog einer

der jungen Männer ein Handy heraus und drückte es sich ans

Ohr.

Ein Blick über die Straße zeigte Clay, dass jetzt ein zweiter

Streifenwagen hinter dem ersten stand. Also brauchte er das

Handy von Power Suit Woman doch nicht zu benutzen (was

gut war, weil er sich ja überlegt hatte, dass er das eigentlich

nicht wollte). Er konnte einfach hinübergehen und mit ihnen

reden … nur wusste er nicht, ob er sich trauen würde, die

Boylston Street jetzt zu überqueren. Selbst wenn er es tat –

würden sie dann hierher kommen, um nach einem bewusst-

losen Mädchen zu sehen, wenn sie dort drüben weiß Gott wie

viele Tote und Verletzte hatten? Und während er zusah,

begannen die Feuerwehrmänner wieder eilig in ihren Geräte-

wagen zu klettern; anscheinend wollten sie woanders hin.

Bestimmt zum Logan Airport hinaus oder …
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»O mein Gott-Jesus, nehmen Sie sich vor dem in Acht«,

sagte der kleine Mann mit dem Schnurrbart, dessen leise

Stimme nun nervös klang. Er sah die Boylston Street entlang

nach Süden, in Richtung Stadtmitte zurück, aus der Clay ge-

kommen war, als der Hauptzweck seines Lebens noch ge-

wesen war, Sharon am Telefon zu erreichen. Er hatte sogar 

gewusst, wie er anfangen würde: Gute Nachrichten, Schatz –

ganz gleich, wie’s zwischen uns ausgeht, für den Jungen wird’s

immer Schuhe geben. In seinem Kopf hatte das locker und

komisch geklungen – wie in alten Zeiten.

Jetzt war nichts mehr komisch. Auf sie zu kam ein Mann –

nicht rennend, aber mit langen, energischen Schritten – um

die fünfzig, der eine Anzughose und die Reste eines Ober-

hemds mit Krawatte trug. Die Hose war grau. Welche Farbe

Hemd und Krawatte gehabt hatten, ließ sich unmöglich

sagen, weil beide jetzt zerfetzt und blutbefleckt waren. In der

rechten Hand trug der Mann etwas, was wie ein Schlachtmes-

ser mit mindestens dreißig Zentimeter langer Klinge aussah.

Clay glaubte sogar, dieses Messer auf dem Rückweg von sei-

ner Besprechung im Hotel Copley Square im Schaufenster

eines Geschäfts gesehen zu haben, das sich Soul Kitchen

nannte. Die im Schaufenster aufgereihten Messer (SCHWEDEN-

STAHL! hatte ein gedrucktes Kärtchen vor ihnen verkündet)

hatten in wirkungsvoller Beleuchtung durch verdeckte Strah-

ler geglänzt, allerdings hatte die bewusste Klinge seit ihrer

Befreiung ganz schön viel – oder ganz schlecht viel – Arbeit

getan und war jetzt vor lauter Blut glanzlos.

Der Mann in dem zerrissenen Hemd schwang das Messer,

während er sich ihnen mit seinen energischen Schritten

näherte, sodass die Klinge kurze Aufwärts- und Abwärtsbogen

durch die Luft beschrieb. Von diesem Schema wich er nur ein-

mal ab, um sich selbst eine Schnittwunde beizubringen. Ein
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frisches Rinnsal Blut floss aus einem neuen Riss in seinem

zerfetzten Hemd. Die Überreste seiner Krawatte flatterten.

Und während er die Entfernung verringerte, donnerte er mit

Stentorstimme auf sie ein wie ein hinterwäldlerischer Predi-

ger, der im Augenblick irgendeiner göttlichen Eingebung in

Zungen sprach.

»Eyelah!«, brüllte er. »Eeelah-eyelah-a-babbalah naz! A-

babbalah why? A-bunnaloo coy? Kazzalah! Kazzalah-CAN!

Fie! SHY-fie!« Und nun führte er das Messer an die rechte

Hüfte und darüber hinaus zurück, und Clay, dessen visuelle

Begabung vielleicht überentwickelt war, sah sofort den weit 

ausholenden Stoß, der folgen würde. Den aufschlitzenden

Messerstoß, den er führte, noch während er an diesem 

Oktobernachmittag mit diesen energischen, deklamatori-

schen Schritten seinen verrückten Marsch ins Nichts fort-

setzte.

»Vorsicht!«, kreischte der kleine Kerl mit dem Schnurrbart,

aber er sah sich nicht vor; der kleine Kerl mit dem Schnurr-

bart, der erste normale Mensch, mit dem Clayton Riddell

gesprochen hatte, seit dieser Wahnsinn losbrach – der sogar

ihn angesprochen hatte, was unter den Umständen wahr-

scheinlich etwas Mut erfordert hatte –, war wie gelähmt, 

und seine Augen hinter den goldgeränderten Brillengläsern

waren größer als je zuvor. Und hatte der Verrückte es auf ihn

abgesehen, weil der Schnurrbärtige der kleinere der beiden

Männer war und wie die leichtere Beute aussah? Dann war

Mr. Spricht-in-Zungen vielleicht nicht vollständig verrückt,

und Clay war plötzlich nicht nur ängstlich, sondern auch

wütend, wie er vielleicht wütend gewesen wäre, wenn er beim

Blick durch einen Schulzaun einen Rowdy gesehen hätte, der

gerade über einen kleineren, jüngeren Mitschüler herfallen

wollte.
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»VORSICHT!«, jaulte der kleine Mann mit dem Schnurrbart

beinahe, aber er rührte sich noch immer nicht, als sein Tod

heranfegte, der Tod, der aus einem Geschäft namens Soul 

Kitchen befreit worden war, in dem MasterCard und Visa

zweifellos ebenso akzeptiert wurden wie »Ihr persönlicher

Scheck unter Vorlage der Bankkarte«.

Clay dachte nicht nach. Er hob einfach seine Künstler-

mappe an ihrem Doppelgriff auf und schob sie zwischen das

zustechende Messer und seinen neuen Bekannten in dem

Tweedanzug. Die Klinge durchbohrte sie zwar mit einem hoh-

len Tock völlig, aber ihre Spitze blieb ungefähr zehn Zenti-

meter vor dem Bauch des kleinen Mannes stehen. Der kleine

Mann kam endlich zur Besinnung, wich in Richtung Stadt-

park zur Seite aus und schrie dabei um Hilfe, so laut er nur

konnte.

Der Mann in dem zerfetzten Hemd mit Krawatte – er hatte

leichte Hängebacken und einen feisten Nacken, als ginge

seine persönliche Gleichung zwischen gutem Essen und

guter Gymnastik seit ungefähr zwei Jahren nicht mehr auf –

hörte abrupt mit seinem Nonsensgerede auf. Sein Gesicht

nahm einen Ausdruck leerer Verwirrung an, die sich jedoch

nicht zu Überraschung auswuchs, von Verblüffung ganz zu

schweigen.

Was Clay empfand, war ein irgendwie trübseliger Zorn. 

Die Klinge hatte sich durch alle seine Dark Wanderer-Bilder

gebohrt (für ihn waren sie immer Bilder, nie bloß Zeichnun-

gen oder Illustrationen), und er hatte das Gefühl, dieses Tock

hätte ebenso gut die Klinge sein können, die in eine beson-

dere Kammer seines Herzens stieß. Das war zwar dämlich,

weil er von allem – auch von den vier Farbseiten – Repros

hatte, aber das änderte nichts daran, wie ihm zumute war. Die

Klinge des Verrückten hatte Hexer John (natürlich nach sei-
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nem eigenen Sohn benannt), den Zauberer Flak, Frank und

die Posse Boys, Sleepy Gene, Poison Sally, Lily Astolet, die

Blaue Hexe und natürlich Ray Damon, den Dark Wanderer

selbst, aufgespießt. Seine ureigenen fantastischen Gestalten,

die in der Höhle seiner Einbildungskraft lebten und im Be-

griff waren, ihn von der Fron zu erlösen, in einem Dutzend

ländlicher Schulen in Maine Kunstunterricht erteilen, jeden

Monat tausende von Meilen fahren und praktisch aus seinem

Auto leben zu müssen.

Er hätte schwören können, sie aufschreien gehört zu ha-

ben, als die Schwedenklinge des Verrückten sie durchbohrt

hatte, wo sie in ihrer Unschuld schliefen.

Wütend, nicht auf das Messer achtend (zumindest im Au-

genblick nicht), drängte er den Mann in dem zerfetzten Hemd

energisch rückwärts, benutzte die Mappe als eine Art Schild

und wurde noch zorniger, als sie sich um den Einstich herum

zu einem weiten V verformte.

»Blet!«, schrie der Verrückte und versuchte die Klinge her-

auszureißen. Sie war zu fest eingeklemmt. »Blet ky-yam doe-

ram kazzalah a-babbalah!«

»Ich a-babbalah dir gleich dein a-kazzalah, du Scheißkerl!«,

brüllte Clay und stellte den linken Fuß hinter die Beine des

zurückweichenden Verrückten. Später fiel ihm dazu ein, dass

der Körper wohl allein zu kämpfen verstand, wenn er musste.

Das gehörte zu den Geheimnissen, die der Körper für sich

behielt – genau wie die Geheimnisse, wie man rennt oder

über einen Bach springt oder einen Quickie genießt oder –

ziemlich wahrscheinlich – stirbt, wenn’s nicht anders geht.

Dass er unter extremem Stress einfach die Führung über-

nimmt und tut, was getan werden muss, während das Gehirn

abseits steht und zu nicht mehr imstande ist, als zu pfei-

fen und mit dem Fuß zu klopfen und zum Himmel aufzu-
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sehen. Oder über das Geräusch nachzudenken, das ein Messer

macht, wenn es durch die Künstlermappe geht, die man übri-

gens von seiner Frau zum achtundzwanzigsten Geburtstag

geschenkt bekommen hat.

Der Verrückte stolperte über Clays Fuß, genau wie Clays

kluger Körper es beabsichtigte, und schlug rücklings auf 

dem Gehsteig hin. Clay stand keuchend über ihm und hielt

die Mappe weiter in beiden Händen wie einen in der Schlacht

zerbeulten Schild. Das Schlachtmesser ragte noch immer aus

ihr heraus, der Griff auf der einen Seite, die Klinge auf der

anderen.

Der Verrückte wollte aufstehen. Clays neuer Freund flitzte

vor und trat ihn gegen den Hals, und zwar ziemlich fest. Der

kleine Bursche weinte laut; die Tränen strömten ihm übers

Gesicht und ließen seine Brillengläser anlaufen. Der Ver-

rückte fiel mit aus dem Mund baumelnder Zunge auf den

Gehsteig zurück. Um die Zunge herum gab er Würgelaute von

sich, die in Clays Ohren wie sein früheres In-Zungen-spre-

chen-Gebrabbel klangen.

»Er wollte uns umbringen!«, schluchzte der kleine Mann.

»Er wollte uns umbringen!«

»Ja, ja«, sagte Clay. Ihm war bewusst, dass er einmal auf

genau gleiche Weise ja, ja zu Johnny gesagt hatte, als sie ihn

noch Johnny-Gee gerufen hatten und er mit seinem aufge-

schürften Schienbein oder Ellbogen die Einfahrt entlang auf

sie zugekommen war und Ich BLUTE! gejammert hatte.

Der Mann auf dem Gehsteig (der reichlich blutete) stemm-

te sich auf den Ellbogen hoch und versuchte weiter, sich auf-

zurappeln. Diesmal machte Clay die Honneurs, trat dem Kerl

einen Ellbogen weg und ließ ihn auf den Gehsteig zurück-

plumpsen. Diese Treterei schien bestenfalls eine Notlösung

zu sein – und eine unsaubere dazu. Clay packte den Messer-
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griff, fuhr wegen des halb geronnenen Bluts am Griff zusam-

men, weil es sich schleimig anfühlte – als riebe man mit der

Handfläche durch kaltes Bratenfett –, und zog daran. Die

Klinge kam ein Stück weit heraus, dann blieb sie wieder ste-

cken, oder seine Hand rutschte ab. Er glaubte zu hören, wie

seine Figuren im Dunkel der Mappe unglücklich murmelten,

und stieß selbst einen schmerzlichen Laut aus. Er konnte

nicht anders. Und er musste sich fragen, was er mit dem Mes-

ser tun wollte, wenn er es herausbekam. Den Verrückten

damit erstechen? Dazu wäre er in der Hitze des Gefechts

imstande gewesen, glaubte er, aber jetzt vermutlich nicht

mehr.

»Was ist passiert?«, fragte der kleine Mann mit wässriger

Stimme. Selbst in seiner Verzweiflung konnte Clay nicht

anders, als von der Besorgnis, die er darin hörte, gerührt zu

sein. »Hat er Sie verletzt? Sie haben ihn sekundenlang so ver-

deckt, dass ich ihn nicht sehen konnte. Hat er Sie verletzt?

Haben Sie eine Schnittwunde?«

»Nein«, sagte Clay. »Mir fehlt n…«

Aus Norden, höchstwahrscheinlich vom Logan Airport jen-

seits des Bostoner Hafens, hallte eine weitere gigantische

Explosion herüber. Beide zogen die Schultern hoch und fuh-

ren zusammen.

Der Verrückte nutzte die Gelegenheit, sich aufzusetzen,

und war schon dabei, auf die Beine zu kommen, als der kleine

Mann in dem Tweedanzug ihm einen unbeholfenen, aber

wirkungsvollen Seitwärtstritt verpasste, bei dem er mit dem

Fuß genau die Mitte der zerfetzten Krawatte des Irren traf,

was diesen wieder zu Boden warf. Der Verrückte brüllte 

auf und bekam den Fuß des kleinen Mannes zu fassen. Er

hätte den kleinen Kerl nach vorn und dann vielleicht in eine

erdrückende Umarmung gerissen, hätte Clay seinen neuen
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Bekannten nicht an der Schulter gepackt und ihn wegge-

zogen.

»Er hat meinen Schuh!«, jaulte der kleine Mann. Hinter

ihnen stießen zwei weitere Autos zusammen. Gleichzeitig

waren weitere Schreie, weitere Alarme zu hören. Alarmanlagen

von Autos, Feuermelder, kraftvoll schrillende Einbruchmelder.

In der Ferne heulten Sirenen. »Der Dreckskerl hat meinen Sch…«

Plötzlich war ein Polizeibeamter da. Einer der Nothelfer

von der anderen Straßenseite, wie Clay vermutete, und als der

Mann sich neben dem brabbelnden Irren auf ein blau unifor-

miertes Knie niederließ, empfand Clay für den Cop etwas, was

Liebe sehr ähnlich war. Dass er sich die Zeit genommen hatte,

zu ihnen herüberzukommen! Dass er sie überhaupt bemerkt

hatte!

»Nehmen Sie sich vor ihm in Acht«, sagte der kleine Mann

nervös. »Er ist …«

»Ich weiß, was er ist«, antwortete der Cop, und Clay sah,

dass er seine Dienstpistole in der Hand hielt. Er hatte keine

Ahnung, ob der Cop sie gezogen hatte, nachdem er sich nie-

dergekniet hatte, oder ob er sie die ganze Zeit schussbereit

gehalten hatte. Clay war zu sehr damit beschäftigt gewesen,

dankbar zu sein, um darauf zu achten.

Der Cop sah den Verrückten an. Beugte sich weit über den

Irren. Schien sich dem Verrückten fast anzubieten. »He, Kum-

pel, wie geht’s?«, murmelte er. »Ich meine, was läuft so?«

Der Verrückte schoss hoch und legte beide Hände um den

Hals des Cops. Sobald er das tat, setzte der Cop die Mündung

seiner Waffe gegen die leicht eingesunkene Schläfe des Irren

und drückte ab. Aus dem ergrauenden Haar auf der anderen

Kopfseite des Verrückten schoss eine große Blutfontäne, und

er fiel auf den Gehsteig zurück, indem er melodramatisch die

Arme ausbreitete: Guck, Mama, ich bin tot.
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Clay sah den kleinen Mann mit dem Schnurrbart an, und

der kleine Mann mit dem Schnurrbart sah ihn an. Dann sahen

sie wieder den Cop an, der seine Pistole in das Halfter zurück-

gesteckt hatte und jetzt ein Lederetui aus der Brusttasche sei-

nes Uniformhemds zog. Clay war froh, als er sah, dass die

Hand, die er dazu gebrauchte, leicht zitterte. Er fürchtete sich

jetzt vor dem Cop, aber noch mehr hätte er sich vor ihm

gefürchtet, wenn die Hände des Cops ruhig gewesen wären.

Und was soeben geschehen war, war kein Einzelfall. Der

Schussknall schien sich auf Clays Gehör ausgewirkt, es durch-

gepustet oder sonst was zu haben. Jetzt konnte er weitere

Schüsse hören: einzelne Knalle, die sich von der zunehmen-

den Kakophonie dieses Tages abhoben.

Der Cop nahm eine Karte – Clay hielt sie für eine Art

Geschäftskarte – aus dem schmalen Lederetui, dann steckte

er das Etui wieder in die Hemdtasche zurück. Er hielt die Karte

zwischen Daumen und Zeigefinger der linken Hand, während

er die Rechte wieder auf den Griff seiner Dienstwaffe sinken

ließ. Neben seinen auf Hochglanz polierten Schuhen bildete

das Blut aus dem zertrümmerten Kopf des Verrückten eine

Lache auf dem Gehsteig. Ganz in der Nähe lag Power Suit

Woman in einer weiteren Blutlache, die jetzt zu gerinnen und

eine dunklere Rotfärbung anzunehmen begann.

»Ihr Name, Sir?« Der Uniformierte richtete die Frage an

Clay.

»Clayton Riddell.«

»Können Sie mir sagen, wer derzeit Präsident ist?«

Clay sagte es ihm.

»Sir, können Sie mir das heutige Datum sagen?«

»Heute ist der erste Oktober. Wissen Sie, was …«

Der Cop sah den kleinen Mann mit dem Schnurrbart an.

»Ihr Name?«
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»Thomas McCourt, Salem Street 140, Malden. Ich …«

»Können Sie den Mann benennen, der bei der letzten Wahl

gegen den Präsidenten angetreten ist?«

Das tat Tom McCourt.

»Mit wem ist Brad Pitt verheiratet?«

McCourt warf die Hände hoch. »Woher soll ich das wissen?

Mit irgendeinem Filmstar, ich glaube, sie hat in Friends mit-

gespielt. Können Sie uns sagen, was …«

»Okay.« Der Cop gab Clay die Karte, die er zwischen den

Fingern gehalten hatte. »Ich bin Officer Ulrich Ashland. Das

hier ist meine Karte. Unter Umständen werden Sie als Zeu-

gen zu dem befragt, was hier passiert ist, Gentlemen. Passiert

ist Folgendes: Sie brauchten Beistand, ich habe ihn Ihnen

gewährt, ich bin angegriffen worden, ich habe darauf rea-

giert.«

»Sie wollten ihn erschießen«, sagte Clay.

»Ja, Sir, wir erlösen möglichst viele von ihrem Leiden, so

schnell wir nur können«, bestätigte Officer Ashland. »Aber

wenn Sie irgendeinem Gericht oder Untersuchungsaus-

schuss erzählen, dass ich das gesagt habe, dann streite ich das

ab. Aber es muss sein. Diese Leute tauchen überall auf. Man-

che verüben nur Selbstmord. Die meisten anderen aber fallen

über andere her.« Er zögerte, dann fügte er hinzu: »Soweit wir

das beurteilen können, fallen alle anderen über andere her.«

Wie als Bestätigung fiel auf der anderen Straßenseite ein wei-

terer Schuss, dann folgte eine Pause, nach der rasch nach-

einander noch drei Schüsse auf dem schattigen Vorplatz des

Hotels Four Seasons knallten, der jetzt mit einem Gewirr 

aus zersplittertem Glas, zerschmetterten Körpern, demolier-

ten Autos und vergossenem Blut bedeckt war. »Wie in der

beschissenen Nacht der lebenden Toten.« Officer Ulrich Ash-

land, dessen Hand weiter auf dem Pistolengriff lag, wandte
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sich ab, um über die Boylston Street zurückzugehen. »Bloß

dass diese Leute nicht tot sind. Das heißt, außer wir verhelfen

ihnen dazu.«

»Rick!« Das war ein Polizist auf der anderen Straßenseite,

der da aufgeregt rief. »Rick, wir müssen zum Logan rausfah-

ren! Großalarm! Sieh zu, dass du rüberkommst!«

Officer Ashland sah sich nach allen Seiten um, aber im

Augenblick herrschte kein Verkehr. Abgesehen von den Auto-

wracks, war die Boylston Street vorübergehend leer. Aus der

Umgebung waren jedoch weitere Explosionen und Zusam-

menstöße zu hören. Der Rauchgeruch wurde stärker. Er ging

über die Straße davon, drehte sich auf der Hälfte aber noch

einmal um. »Sehen Sie zu, dass Sie irgendwo reinkommen«,

sagte er. »Gehen Sie in Deckung. Einmal haben Sie jetzt Glück

gehabt. Das nächste Mal vielleicht nicht.«

»Officer Ashland«, sagte Clay. »Ihre Leute benutzen keine

Handys, oder?«

Ashland betrachtete ihn von der Mitte der Boylston Street

aus – nach Clays Meinung nicht gerade ein sicherer Aufent-

haltsort. Er musste an das durchgegangene Duck Boat den-

ken. »Nein, Sir«, sagte Ashland. »In unseren Wagen haben wir

Funkgeräte. Und diese hier.« Er schlug leicht auf das Funk-

sprechgerät, das dem Halfter gegenüber an seinem Gürtel

hing. Clay, ein Comicsüchtiger, seit er lesen konnte, kam kurz

Batmans wundervoller Gerätegürtel in den Sinn.

»Benutzen Sie bloß keine«, sagte Clay. »Sagen Sie’s auch

den anderen. Keine Handys benutzen!«

»Wie kommen Sie denn darauf?«

»Weil die es getan haben.« Er zeigte auf die tote Frau und

das bewusstlose Mädchen. »Kurz bevor sie übergeschnappt

sind. Und ich gehe jede Wette ein, dass auch der Kerl mit dem

Messer …«
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»Rick!«, brüllte der Polizist auf der anderen Straßenseite

noch einmal. »Scheiße, beeil dich, Mann!«

»Gehen Sie also in Deckung«, sagte Officer Ashland wieder,

dann trabte er zum Four Seasons hinüber. Clay wünschte sich,

er hätte seine Warnung vor Handys wiederholen können, aber

insgesamt war er ebenso froh, den Cop in Sicherheit zu sehen.

Nicht, dass er glaubte, dass irgendjemand das in Boston wirk-

lich war, nicht an diesem Nachmittag.

4

»Was machen Sie?«, fragte Clay den Mann, der Tom McCourt

hieß. »Fassen Sie ihn nicht an, er könnte, ich weiß nicht, infi-

ziert sein.«

»Ich fasse ihn nicht an«, sagte McCourt, »aber ich will mei-

nen Schuh zurückhaben.«

Wenigstens hatte der Schuh, der in der Nähe der gespreiz-

ten Finger der linken Hand des Verrückten lag, nichts von der

Blutfontäne aus der Austrittswunde abbekommen. McCourt

hakte zwei Finger vorsichtig über den hinteren Rand und zog

ihn zu sich her. Dann setzte er sich auf den Randstein der

Boylston Street – genau dort, wo der Mister-Softee-Wagen zu

einer Zeit, die Clay jetzt wie ein anderes Leben erschien, ge-

standen hatte – und schlüpfte mit dem Fuß hinein. »Der

Schnürsenkel ist gerissen«, sagte er. »Dieser verdammte Irre

hat den Schnürsenkel zerrissen.« Er begann wieder zu weinen.

»Vielleicht geht’s irgendwie«, sagte Clay. Er machte sich

daran, das Schlachtmesser aus der Künstlermappe zu ziehen.

Es war mit gewaltiger Wucht hindurchgestoßen worden, und

er merkte, dass er es nur freibekam, wenn er damit hin und

her wackelte. Es kam widerstrebend heraus: mit einer Serie

45

Puls – Edition 2022 91%  13.06.2012  13:17 Uhr  Seite 45



von Rucken und hässlichen Scharrgeräuschen, bei denen er

sich am liebsten gekrümmt hätte. Er fragte sich immer wie-

der, wer dort drinnen wohl am meisten abbekommen hatte.

Das war zwar dämlich, nichts als Schock-Denken, aber er

konnte nicht anders. »Können Sie ihn nicht weiter unten bin-

den?«

»Doch, ich glaube sch…«

Clay hatte ein mechanisches Mückensurren gehört, das

sich jetzt zu einem näher kommenden Brummen steigerte.

McCourt verrenkte sich auf dem Randstein sitzend den Hals.

Clay drehte sich um. Die vom Four Seasons abgefahrene

kleine Kolonne aus Streifenwagen hielt mit eingeschalteten

Warnlichtern vor dem Citylights und dem verunglückten

Duck Boat. Die Polizisten lehnten sich aus den Fenstern. Ein

Sportflugzeug – irgendetwas Mittelgroßes, vielleicht eine

Cessna oder das Ding, das Twin Bonanza hieß, Clay kannte

sich mit Flugzeugen nicht so richtig aus – kam langsam über

die Gebäude zwischen dem Hafen und dem Stadtpark heran-

geflogen und ging dabei zusehends tiefer. Über dem Park

beschrieb die Maschine taumelnd eine Kurve, wobei die

untere Tragfläche fast den Wipfel eines der herbstbunten

Bäume streifte, dann sank sie in den Canyon der Charles

Street, als hielte der Pilot die Straße für eine Landebahn. 

In nur sechs, sieben Meter Höhe kippte sie nach links, und 

die Tragfläche auf dieser Seite prallte gegen die Fassade des

grauen Steingebäudes dort an der Ecke Charles und Beacon

Street, vielleicht eine Bank. Jeglicher Eindruck, das Flugzeug

sei langsam geflogen, fast gesegelt, verflüchtigte sich in die-

sem Augenblick. Es kreiselte mit der Gewalt einer Abrissbirne

am Ende ihres Seils um die festgehakte Tragfläche, krachte in

das Klinkergebäude neben der Bank und verschwand in hel-

len orangeroten Feuerzungen. Die Druckwelle der Explosion
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hämmerte über den Park hinweg. Enten flatterten erschro-

cken auf.

Clay sah nach unten und stellte fest, dass er das Schlacht-

messer in der Hand hielt. Er hatte es herausgezogen, wäh-

rend Tom McCourt und er beobachtet hatten, wie das Flug-

zeug abstürzte. Er wischte erst eine Seite der Klinge, dann 

die andere vorn an seinem Hemd ab, wobei er darauf ach-

tete, sich nicht zu schneiden (jetzt zitterten seine Hände).

Dann steckte er es – ganz vorsichtig – bis zum Griff unter 

seinen Gürtel. Als er das tat, fiel ihm einer seiner frühen 

Versuche als Comiczeichner ein … sein Jugendwerk sozu-

sagen.

»Joxter der Pirat steht hier zu Euren Diensten, meine

Schöne«, murmelte er.

»Was?«, sagte McCourt. Er stand jetzt neben Clay und

starrte in das flammende Inferno des Flugzeugs jenseits des

Bostoner Stadtparks. Nur noch das Seitenleitwerk ragte aus

den Flammen. Von ihm konnte Clay die Kennung LN6409B

ablesen. Darüber war etwas angebracht, das wie das Logo

einer Sportmannschaft aussah.

Dann war es ebenfalls fort.

Er konnte spüren, wie die ersten Hitzewellen sanft gegen

sein Gesicht lappten.

»Nichts«, sagte er zu dem kleinen Mann in dem Tweed-

anzug. »Machen wir die Flatter.«

»Hä?«

»Kommen Sie, wir hauen ab.«

»Ah. Okay.«

Clay setzte sich in Bewegung und ging am Nordrand des

Parks in die Richtung weiter, in der er um drei Uhr – vor acht-

zehn Minuten und einer Ewigkeit – unterwegs gewesen war.

Tom McCourt beeilte sich, mit ihm Schritt zu halten. Er war
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wirklich ein sehr kleiner Mann. »Sagen Sie«, erkundigte er

sich, »reden Sie oft solchen Unsinn?«

»Klar«, sagte Clay. »Sie brauchen bloß meine Frau zu fra-

gen.«

5

»Wohin gehen wir?«, fragte McCourt. »Ich wollte zur U-Bahn.«

Er deutete auf ein grün gestrichenes Kassenhäuschen unge-

fähr einen Straßenblock weit vor ihnen. Eine kleinere Men-

schenmenge wogte dort hin und her. »Jetzt weiß ich nicht,

ob’s noch eine so tolle Idee ist, im Untergrund zu sein.«

»Ich auch nicht«, sagte Clay. »Ich habe ein Zimmer im

Hotel Atlantic Avenue Inn. Das ist ungefähr fünf Straßen von

hier.«

McCourts Gesicht hellte sich auf. »Das kenne ich, glaub ich.

Ist eigentlich in der Louden Street, knapp nicht an der Atlantic

Avenue.«

»Genau. Am besten gehen wir dorthin. Dann können wir

sehen, was im Fernsehen kommt. Außerdem möchte ich

meine Frau anrufen.«

»Vom Zimmertelefon aus.«

»Vom Zimmertelefon aus, richtig. Ich besitze nicht mal ein

Handy.«

»Ich habe schon eines, aber das liegt zu Hause. Es ist kaputt.

Rafe – meine Katze – hat es von der Küchentheke gestoßen.

Ich hatte vor, mir exakt heute ein neues zu kaufen, aber …

Also, Mr. Riddell …«

»Clay.«

»Also gut, Clay. Wissen Sie auch bestimmt, dass das Telefon

in Ihrem Zimmer sicher ist?«
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Clay blieb stehen. Diesen Gedanken hatte er nicht einmal

in Betracht gezogen. Aber wenn das Festnetz nicht sicher war,

was würde dann sicher sein? Das wollte er gerade zu Tom

McCourt sagen, als an der U-Bahn-Station vor ihnen plötz-

lich eine Schlägerei ausbrach. Es gab Panikschreie, Gekreisch

und wieder dieses wilde Gebrabbel – er erkannte es jetzt als

das, was es war: die Erkennungsmelodie des Wahnsinns. Die

kleine Menschenansammlung, die um den bunkerartigen

grauen Steinbau und die zur U-Bahn führende Treppe hin

und her gewogt hatte, löste sich auf. Einige wenige Leute

rannten auf die Straße, zwei von ihnen mit umeinander

gelegten Armen, wobei sie sich immer wieder kurz umsahen,

während sie davonliefen. Mehr – die meisten – rannten in den

Park, alle in verschiedene Richtungen, was Clay gewisserma-

ßen das Herz brach. Irgendwie war ihm bei dem Gedanken 

an die beiden, die die Arme umeinander gelegt hatten, besser

zumute.

An der U-Bahn-Station waren noch zwei Männer und zwei

Frauen, die weiterhin aufrecht standen. Clay war sich ziem-

lich sicher, dass sie es gewesen waren, die aus der Station

kommend alle anderen vertrieben hatten. Während Clay und

McCourt einen halben Block entfernt standen und sie beob-

achteten, fingen diese vier Übriggebliebenen an, miteinander

zu kämpfen. Die Schlägerei wies die hysterische, mörderische

Brutalität auf, die Clay bereits zuvor gesehen hatte, aber kei-

nen erkennbaren Plan. Hier kämpften nicht drei gegen einen,

auch nicht zwei gegen zwei und erst recht nicht die Jungs

gegen die Mädchen; tatsächlich war eines der »Mädchen«

eine Frau ungefähr Mitte sechzig mit stämmigem Körperbau

und einer strengen Frisur, die Clay an mehrere Lehrerinnen

kurz vor dem Ruhestand denken ließ, die er früher gehabt

hatte.
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Sie kämpften mit Füßen und Fäusten und Nägeln und Zäh-

nen, grunzten und kreischten und umkreisten die Körper von

etwa einem Dutzend Leuten, die schon k.o. geschlagen, wenn

nicht sogar umgebracht worden waren. Einer der Männer

stolperte über ein ausgestrecktes Bein und fiel auf die Knie.

Die jüngere der beiden Frauen ließ sich auf ihn fallen. Der

Kniende schnappte sich etwas vom Gehsteig oben an der

Treppe – Clay sah ohne die geringste Überraschung, dass es

ein Handy war – und knallte es der Frau seitlich ans Gesicht.

Das zersplitternde Handy riss der Frau die Wange auf, sodass

sich über die Schulter ihrer hellen Jacke ein Blutstrom ergoss,

aber aus ihrem Schrei sprach eher Wut als Schmerz. Sie packte

die Ohren des Knienden wie die Henkelgriffe eines großen

Kruges, rammte ihm ein Knie in den Unterleib und stieß ihn

rückwärts ins Dunkel der Treppe zur U-Bahn. Sie verschwan-

den ineinander verschlungen, sich wie rollige Katzen krat-

zend und beißend, aus dem Blickfeld.

»Kommen Sie«, murmelte McCourt, indem er merkwürdig

zurückhaltend an Clays Hemd zupfte. »Kommen Sie. Auf die

andere Straßenseite. Kommen Sie.«

Clay ließ sich über die Boylston Street führen. Er vermu-

tete, dass Tom McCourt sorgsam darauf achtete, welchen Weg 

sie nahmen, oder er hatte eben Glück, jedenfalls kamen sie

heil hinüber. Vor dem Buchladen Colonial Books (Die Besten

der Alten, die Besten der Neuen) blieben sie noch einmal 

stehen und beobachteten, wie die unvermutete Siegerin der

Schlacht an der U-Bahn-Station mit großen Schritten in Rich-

tung brennendes Flugzeug in den Park ging, während ihr von

den Spitzen ihrer grauen Nulltoleranz-Frisur Blut in den 

Kragen tropfte. Clay war kein bisschen überrascht, dass die

zuletzt noch Stehende sich als die Lady erwies, die wie eine

Bibliothekarin oder Lateinlehrerin aussah, die noch ein oder

50

Puls – Edition 2022 91%  13.06.2012  13:17 Uhr  Seite 50



zwei Jahre von einer goldenen Uhr zur Pensionierung ent-

fernt war. Er hatte im Schuldienst etliche solcher Damen ken-

nen gelernt. Wenn sie dieses Alter erst einmal erreicht hatten,

waren sie meistens praktisch unzerstörbar.

Er öffnete den Mund, um irgendetwas in dieser Art zu

McCourt zu sagen – er fand es recht witzig –, aber was heraus-

kam, war nichts als ein wässriges Krächzen. Auch sein Blick

verschwamm feucht schimmernd. Anscheinend war Tom

McCourt, der kleine Mann in dem Tweedanzug, nicht der 

Einzige, der Schwierigkeiten mit seinem Wasserwerk hatte.

Clay fuhr sich mit einem Ärmel über die Augen, versuchte 

es erneut, brachte aber wieder nur einen dieser wässrigen

Krächzlaute heraus.

»Schon gut«, sagte McCourt. »Lassen Sie’s lieber raus.«

Und das tat Clay dann auch, während er vor einem Schau-

fenster voller alter Bücher stand, die eine Schreibmaschine

der Marke Royal umgaben, ein Gerät, das aus einer Zeit lange

vor der Ära mobiler Kommunikation stammte. Er weinte um

Power Suit Woman, um Pixie Light und Pixie Dark, und er

weinte um sich selbst, weil Boston nicht seine Heimatstadt

war und seine Heimat ihm noch nie so fern erschienen war.

6

Oberhalb des Stadtparks wurde die Boylston Street enger und

war so mit Autos verstopft – mit Autowracks ebenso wie mit

einfach stehen gelassenen Wagen –, dass sie sich wegen Kami-

kaze-Limousinen oder durchgehenden Duck Boats keine Sor-

gen mehr zu machen brauchten. Was eine Erleichterung 

war. Überall um sie herum knallte und krachte es in der Groß-

stadt wie an Silvester in der Hölle. Auch in unmittelbarer
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Nähe gab es genug Lärm – meistens von Autoalarmanlagen

und Einbruchmeldern –, aber die Straße selbst war im Augen-

blick unheimlich menschenleer. Gehen Sie in Deckung, hatte

Officer Ulrich Ashland gesagt. Einmal haben Sie jetzt Glück

gehabt. Das nächste Mal vielleicht nicht.

Zwei Straßenblocks nördlich von Colonial Books, aber

immer noch einen Block von Clays Absteige entfernt, hatten

sie jedoch noch einmal Glück. Ein weiterer Irrer, diesmal ein

junger Mann von etwa fünfundzwanzig Jahren mit Muskeln,

die mittels Nautilus und Cybex getunt zu sein schienen, 

kam unmittelbar vor ihnen aus einer Seitengasse gestürmt,

sprang mit einem Satz über die ineinander verhakten Stoß-

stangen zweier Autos und stieß schäumend einen unauf-

hörlichen Lavastrom jenes Nonsensgeredes aus, während 

er weiterrannte. In den Händen hielt er zwei abgebrochene

Autoantennen, mit denen er wie mit Dolchen hektisch fuch-

telnd in die Luft stach, während er seinen tödlichen Lauf fort-

setzte. Er war bis auf ein Paar nagelneu aussehender Nikes

mit leuchtend roten Emblemen völlig nackt. Sein Pimmel

schwang wie das Pendel einer Standuhr auf Speed von Seite

zu Seite. Er erreichte den anderen Gehsteig und trabte in

Richtung Stadtpark abbiegend nach Süden weiter, wobei sein

Hintern sich in einem fantastischen Rhythmus anspannte

und lockerte.

Tom McCourt umklammerte Clays Arm und hielt ihn ge-

packt, bis dieser neueste Verrückte fort war, dann lockerte 

er langsam seinen Griff. »Wenn er uns gesehen hätte …«, be-

gann er.

»Stimmt, aber das hat er nicht«, sagte Clay. Er fühlte sich

plötzlich auf absurde Weise glücklich. Er wusste, dass dieses

Gefühl sich wieder geben würde, aber im Augenblick genoss

er es, sich von ihm tragen zu lassen. Er fühlte sich wie ein
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Spieler, der erfolgreich einen Royal Flush zusammengestellt

hatte, während der größte Einsatz des Abends auf dem Tisch

lag.

»Mir tut jeder Leid, den er sieht«, sagte McCourt.

»Mir tut jeder Leid, der ihn sieht«, sagte Clay. »Los, weiter!«

7

Die Eingangstür des Hotels Atlantic Avenue Inn war abge-

sperrt.

Clay war darüber so überrascht, dass er einen Augenblick

lang nur dastehen und versuchen konnte, die Klinke herabzu-

drücken, die er durch die Finger rutschen fühlte, während er

diese Vorstellung zu begreifen versuchte: abgesperrt. Die Tür

seines Hotels, vor ihm abgesperrt.

McCourt trat neben ihn, legte die Stirn ans Glas, damit es

weniger spiegelte, und spähte hinein. Aus Norden – bestimmt

vom Logan Airport her – kam eine weitere dieser Monster-

explosionen, aber diesmal zuckte Clay nur leicht zusammen.

Er hatte den Eindruck, dass Tom McCourt überhaupt nicht

darauf reagierte. Der Mann stand offenbar zu sehr im Bann

dessen, was er sah.

»Toter Kerl auf dem Fußboden«, verkündete er schließlich.

»Trägt eine Livree, sieht aber eigentlich zu alt aus, um ein

Hotelpage zu sein.«

»Ich brauche keinen, der mein Scheißgepäck trägt«, sagte

Clay. »Ich will nur in mein Zimmer raufgehen.«

McCourt gab ein merkwürdiges kleines Schnauben von

sich. Clay glaubte, dass der kleine Kerl vielleicht gleich wieder

zu heulen anfing, merkte dann aber, dass es sich bei diesem

Laut um ein unterdrücktes Lachen handelte.
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